
Pränumkratiouö - Preise:
F ü r  L a i b a c h :  

Ganzjährig . . 8 fl. 40 kr.
Halbjährig . . 4 „  20 „
Vierteljährig . 2 „  10 „
Monatlich 7 y „

M i t  d e r  P o st:

G anzjährig.................. 12 fl.
H a lb jä h rig ................. 6 „
V ie rte ljäh rig .............. 3 „

Für Zustellung ins Hans 
viertelj, 28 kr., monall. 9 kr.

Einzelne Nummern 6 kr.

Laibacher
Nedactiou

Bahnhofgasse Nr. 132.

Tagblatt
Anonyme Mittheilungen werdni nickt berücksichtigt; Manuscripte nicht zurückgesendet.

l^prSiNonS-LAuieraten'
Bureau:

Tongreßplatz Nr. 81 <Buch- 
hanblnng von Lg^ Klein- 

niayr L  Fed. Bamberg)

^nsertionspreise:
Für die einspaltige Petitzeile 
L 4 kr , bei w ederbolter Eil^ 

schaltung L 3 kr.
Anzeigen bis 5 Zeilen 2<>k«»rA

  V M
Bei größeren Inseraten und 
öfterer Einschaltung euispre-^ ^  

ch.nder N°batt.
Für complicierten Satz beson­

dere Vergütung.

Nr. 8. Mittwoch, 12. Jänner 1876. Morgen: Hilarius. 9 Jahrgang.

Die Organisation des gewerblichen 
Unterrichts.

(Fortsetzung.)

 ̂ Erst in den letzten Jahren ist die Einsicht von 
der Noihwcndiükeit solcher neuen Schöpfungen zum 
Durchbruch gekommen. Der Staat fand es sogar 
seit dem Jahre 1870 für notdwendig, einige Privat- 
gewerbejchulen in Wien und Prag zu unterstützen. 
Im  gleichen Jahre erfolgte die Begründung der 
Bau- und Maschinengewerbeschulcn zu Wien »n> 
die staatlich- Unterstützung einiger gl-wei blicher Lehr 
anstallen in den Provinzen. Da« gewerbliche Unter- 
richtswese» nahm von da an erweiterte Gestalt an. 
Es wurden 1874 drei neue mittlere Gewerbeschulen 
in Brünn, Bielitz und Czernov-tz begründet. Leider 
mußten viele Provinzen, darunter auch K ra  in , sich 
mit sogenannten gewerblichen F o r t b i l d u n g s ­
schulen begnügen.

Was die letzteren betriffr, so wäre an dem 
Lehrplan, der bei unseren sonstigen Anstalten ge­
meiniglich dm Stein des Anstoßes zu bilden pflegt, 
wenig auszusetzen; eine andere Frage ist es jedoch, 
ob es unter den obwaltenden Verhält» ssen überhaupt 
möglich ist, das Vorgesetzte Lehrziel zu erreichen. Es 
wurde in den letz,en Jahren fast überall die Unle» 

^weitert, dem Unterrichte selbst aber eine 
Ausdehnung und Gliederung gegeben, daß 
m '^ ^ ^ b " d e n  das für seinen speziellen 

xi-,-- "^würdigste geboten werden kann. In  
dieser Beziehung wurde das Fachschulsystem als das

geeignetste befunden, von dem sich entsprechende Er 
folge erzielen ließen. So soll die Zeichen- und 
Modellieifachfchule für Tischler, Gelbgießer, Kleider- - 
macher u. s. w., die Masch'nenfachsch le für Schlosser, 
Drechsler, Kupferschmiede, Modelltischler, Maschinen- j 
Wärter  u. s. w., die Baugewerbeschule für Maurer, 
Zimmerleute, Bautischler, Steimmtze u. s. w., die 
chemische Facdschulecudlich sür Färber, Gelber u. s. w., 
die nöttigen W'sseusclcmeutc bieten.

Alle Lehrherren waren zwar auf dem Papiere ver­
halten, ihre Lehrlinge, insbesondere wenn dieselben 
noch im schulpflichtigen Alter stehen, in die Gewerb:- 
schule zu schicken. Der Unterricht wird meist an 
Sonntagen und in den Abendstunden von ein paar 
Wochentagen erlheilt. Die Ueberwachung der Lehl- 
herren und die Mahnung derselben an ihre Pflicht 
gegenüber den Lehrlingen wäre Sache der Ortsschul­
behörden. In  der Praxis nimmt sich die Sache leider 
ganz anders aus, als auf dem Papiere. Die Klagen 
von allerorts gehen dahin, daß zwar Hunderte von 
Lehrlinge» sich einfchreiben lassen, gewöhnlich aber 
nur, um nach wenigen Wochen ii-ieder auSzubleiben. 
Von häuslichen Aufgaben kann nur ausnahmsweise 
die Rede sein, ebenso solle« schwer halten, einDis- 
eiplinarstrasreLt mit Erfolg durchzuführen; die Be 
fchwerde beim Meister begegnet nicht selten höhnischer 
Zurückweisung; ja oft genug sind e« die Lehrherren 
selbst, die dem geregelten Schulbesuche Hindernisse 
in den Weg legen. Der Ortsschulrath auf dem Lande 
besitzt in der Regel noch zu geringes Verständnis für 
seine Pflichten oder ist in den Banden der Gevatter­
schaft gefangen, daher eine viel zu saumselige und

schwerfällige Behörde, als daß da gehörig Amt ge. 
handelt würde.

Zieht man noch den Umstand in Betracht, daß 
an manchen Orten, namentlich in kleineren Land­
städten, die Eonscription der schulpflichtigen Kinder 
nur mangelhaft ist, es jedem Lehrherrn überdies 
unbenommen bleibt, Lehrlinge unter vierzehn Jahren 
aufzunehmen, so kann man ermessen, wohin diese 
idyllische Lehr- und Lernsreiheit der „Gewerbeschulen" 
führt. Wirklich sind auch dir erzielten Erfolge bis­
lang unbedeutend genug. Der Lehrer kann mit den 
lMierogenen Elementen, denen nicht selten die elemen­
tarste Vorbildung abgeht, beim besten Willen nichts 
ausrichten; zu alledem lassen sich bei der lächerlich 
niedrigen Besoldung geeignete Lehrkräfte nur wider- 
willig zu diesem mislichen, ebenso anstrengenden 
wie undankbaren Unterrichte herbei, um die besten 
Erholungsschulen, abends und Sonntags, gegen ge­
ringe Entlohnung in einer oft nichts weniger- als 
angenehmen Atmosphäre zuzubringen.

Diese Mängel in unserem gewerblichen Unter­
richtswesen mußten endlich der Unterrichtsverwaltung 
eine Reorganisation nach verschiedenen Richtungen 
als nothwendig erscheinen lassen. Nach dem im Aus­
zuge vorliegenden, jüngst erschienenem Exposö des 
Ministeriums für CultuS und Unterricht über die 
.Organisation des gewerblichen Unterrichtes in 
Oesterreich" bezeichnet das Jahr 1874 einen Ab­
schnitt in der seit drei Jahren begonnenen Verwal- 
tungsthätigkeit auf dem Gebiete des gewerblichen 
Unterrichtes und fanden mit diesem Jahre die bê  
treffende» Vorarbeiten ihren Abschluß. Die Unterrichts-

KeM'eton. 
Thomas' Höllenmaschine.

cn berliner Polizei stellt noch immer eifrige 
Nachforschungen an, um womöglich etwaige Eom- 
plieen des Thomas aufzufinden. Vor ein paar Ta­
gen erschienen Polizeibeamte j» denjenigen Penfill- 
naten, welche gewöhnlich von Engländern und Ameri­
kanern besucht werden, und erkundigten sich nach 
einem D r. Medworth, der mit Thomas viel ver­
kehrt und vor einigen Tagen in Berlin gelebt haben 
soll. Sie zeigten die Photographie und auch Briefe 
desselben vor. An verschiedenen Orten erinnerte man 
sich des Mannes wohl. Die Erkundigunqen werden 
fortgesetzt.

Ueber das Treiben des Thomas in Br emen 
macht die „Weserztg." folgende Angaben: „Thomas 
Werte hier bekanntlich seit den letzten Tagen des 
November im Hotel „Stadt Bremen" und verkehrte 
häufig in einem unserer ersten Casös. Er betrieb 
mit Eifer seinen teuflischen Plan, setzte die Höllen­
maschine in den besten Stand und fügte sie heim- 
"w  und sicher dem mit Sprengstoff gefüllten Fasse 
«n. Zu diesem Zwecke hatte er in der Osterthorswall.

straße eine zum Hause Wall Nr. 172 gehörige Re­
mise mit zwei Eingängen auf ungefähr 14 Tage 
gemiethek. Das dem Stadttheater schräg gegenüber­
liegende Haus gehört dem Zahnarzt Flörkc, der die 
Remise nicht benutzte. Nach dieser Stätte ließ Tho­
mas ein Faß mit Sprengstoff schaffe», das er »ach 
einer Mittheilung der Verwaltung des Wcserbahn> 
Hofes per Dampfer „Rhein" vermuihlich unter De­
claration von „Politur" aus Newyork empfangen 
halte, nachdem dasselbe aller Wahrscheinlichkeit nach 
schon einmal die Fahrt nach Newyork gemacht 
hat und dort, als es seinen teuflische» Zweck verfehlt 
halte, von Thomas selbst in Empfang genommen 
und zurückgeschickt worden ist. Der Sprengstoff 
stammt — wie schon erwähnt — allem Vermuthen 
nach aus einer rheinischen Lithosracteu» Fabrik, von 
welcher Thomas mehrfach denselben bezogen hat. Ein 
neues Faß wurde hier vom Tonnenmacher Delven- 
dahl nach Bestellung abgelieftrt, der Inhalt des 
alten hineingefüllt und das Uhrwerk eingesetzt, worauf 
die Arbeiter eines anderen Geschäftes das Schließen 
des Fasses besorgen mußten. Vorher war der stark 
beleibte Verbrecher in dem Laden des Uhrmachers 
Bruns erschienen und hatte das Werk, das er zuvor 
durch Herausnahme des zündnadelartigen Losschliigers

seines Charakters entkleidet hatte, zum Reinige^ und 
Oelen übergeben — schweißtriefend vom Tragen der 
mehr als 30 Pfund schweren Maschine.

Nachdem Thomas am 29. November dieselbe 
geprüft und lange auf ihren geräuschlosen Gang 
gehorcht hatte, h ü l l t e  er diese in schwarzes Wachs­
tuch und bezahlte die Kosten. Unangenehm hatte eS 
ihn berührt, als der Uhrmacher erklärte, daß die 
Uhr aufgezogen sei. Obgleich der F a chkenn er  jeden 
Augenblick das Ablaufen eines aufgezogenen Werkes 
bewirken kann, so hat Thomas doch wahrscheinlich 
dessen Ablauf, der am 8 .  D e z e m b e r  erfolgen mußte» 
abgewarlet, um die Wirkung mit eingesetzter Zünd­
nadel vorher genau zu probieren. Nach Fertigstel­
lung des Nasses folgte die Besorgung d°ö Fuhr­
werkes. I n  der Sägestraße aus- und abgehend, be­
stimmte er zwei Arbeiter eines Fuhrmannes im 
Schulhofe, daß sie am Donnerstag, den 9. Dezem­
ber, abends halb 6 Uhr das Faß transportierten. 
Dringend und eilig auftretend, wußte er zunächst 
zu verhindern, daß die Leute eine weitere Milthei­
lung ihrem Brodherrn machten.

So ging der verhängnisvolle Transport durch 
die frequentesten Straßen Bremens Schritt vor 
Schritt vonstalten, an der OsterthorSwallstraßr,



Verwaltung betrachtet auch die Organisation des ge­
werblichen Bildungswesens als eine der dringendsten 
Aufgaben, die zu lösen sind, und schreitet demnach, 
angespornt durch die Erfolge an den gewerblichen 
Musterschulen Frankreichs, Englands und Deutsch­
lands, zur Thal. Die Zahl der zunächst zu errichten­
den gewerblichen Bildungsanstalten beträgt f ü n f ;  
als Sitze derselben werden bezeichnet: Prag. Reichen­
berg, Pilsen, Salzburg und Graz. (Wie man hier­
aus ersieht, sind die südlichen Kronländer abermals 

<  leer ausgegangen, während das ohnehin mit gewerb- 
^ lr r ju n  Bildungsschulen zieml'ch gut bedachte Böhmen 
D ^ren  gleiq d r e i  neue erhält. Es wird Sache der 
dMndesvertretung, wie der Handels- und Gewerbe- 
' kammer sein, dafür zu sorgen, daß wenigstens K'rain 

eine tüchtig organisierte Gewerbeschule erhalle )
Um jedoch den Staatsschatz bis zur äußersten 

Grenze des Zulässigen zu schonen, projectierte die 
Unlerrichisverwaltung außer der Organisierung je 
einer Schule in Salzburg und Graz für das Jahr 
1876 nur zwei Anstalten in Böhmen ins Leben zu 
rufen, eine utraqaistilche in Prag und eine deutsche 
in Reichenberg, so daß ein Erfordernis für die Ge­
werbeschule in Pilsen erst im Jahre 1877 erwachsen 
wird. (SLluß folgt.)

PoUlijche Runvjchau.
Laibach, 12. Jänner. 

Ju la n d . Den Informationen der „Presse" 
zufolge gehen die Ansichten in den Kreisen der A b ­
g e o r d n e t e n  über die Frage weit auseinander, 
ob u"d in welcher Weise die B e r h a n d l u n g e n  
mi t  U n g a r n  zum Gegenstände einer Interpella­
tion im Abgeordnetenhause zu machen seien. Einer­
seits wird darauf verwiesen, daß das Ministerium 
nicht in der Lage sein werde, eine Antwort zu er- 
theilen, da die Mitglieder der beiderseitigen Eabinete 
zur Geheimhaltung sich verpflichteten. Werdü die Re­
gierung irgend eine Auskunft oder Ausklärung geben 
können, dann werde sie dies gewiß im volkswirth- 
schasilich-m Ausschüsse thun, in welchem die Zoll­
frage im Laufe dieser Woche zur Beralhung ge­
langen wird. Auf anderer Seile wieder verweist 
man auf den Wunsch der Reichsvertreiung, über 
den Sla»d der Dinge ausreichend informiert zu 
werden, damit dieselbe inbezug auf das Verhältnis 
zu Ungarn sofort Stellung nehmen könne. Auch er­
fordere es die Parität, das Ministerium zu inter­
pellieren, nachdem im ungarischen Reichstage eine 
Interpellation an das Cabinet Tisza wol nicht auö- 
bleiben wird. Unter diesen Umständen darf man auf 
die nächsten Cludsitzungen einigermaßen gespannt 
sein, denn in denselben dürften die verschiedenen 
Ansichten zum Ausdrucke kommen.

dreißig Schritte von der Bilchossnadel, beginnend, 
über den Domhof und U. L. Frauen Kii chhof durch 

die große Hundestraße nach dem Packhofe des nord­
deutschen Lloyd. Thomas begleitete den Wagen erst 
vorausgehend, dann folgend, und da er fortgesetzt 
und dringend das langsame Fahren desselben for­
derte, so mußte er für die kaum 700 schrille lange 
Strecke zwei Mark ^uhrlohn enlrichien. Augenzeu­
gen, die das Faß beim Aufladen sahm, sagen aus, 
daß daßseibe ungisähr die Gestalt eines abgestumpf­
ten Kegels von etwas mehr als vier Fuß Hohe ge 
habt habe, der untere Boden halte circa drei Fuß, 
der obere etwa zwei Fuß Durchmesser. Die Schiffs 
Messung, die bei Fäffern auch den sogenannten todien 
Raum mit berechnet, ergab 34 Kubiksuß Inhalt, 
während die beiden Arbeiter, welche täglich mit 
schweren Collis umgehen, das Gewicht a>.,f minde­
stens 750 Pfund schätzen.

Es überfliegt uns ein Grausen, wenn wir an 
-as namenlose Unglück denken, welches über dicht- 
bebaute und starkbevölkene Stadttheile beim Fertig 
stellen und Transporte des Unglütkssasses schwebte. 
D ie auf einem ziemlich frei gelegenen Platze ,rfal- 
-ende Katastrophe, welche Bremerhaven so hart 
heimsuchle, hätte hier noch ungleich größere Dimen- 
Ponen annehmen müssen."

Was die Einbringung von n e u e n  R e g i e ­
r u n g s v o r l a g e n  anbelangt, so wird die Re- 
rung diesbezüglich auf das Nothwendigste sich be- 
chränken, in Hinblick auf die bald bevorstehende 

Beendigung der Reichsraths-Verhandlungen. Vor 
allem steht die Ueberreichung der Eisenbahn-Fusious- 
oorlagen in Aussicht Jene, betreffend, die Vereini­
gung der Albrechl. Dniester- und Tarnow-Lelucho- 
wer Bahn mit der Lemberg Ezernowitzer Bahn, 
wurde dem Präsidium des Abgeordnetenhauses zur 
verfassungsmäßigen Behandlung bereits übermittelt. 
Zu gewärtigen ist noch der Gesetzentwurf über die 
Fusion der Nordwestbahn; ferner eine Vorlage be 
ireffs des mit der Dux Bodenbacher Bahn getrof- 
enen Uebereinkommens. Die Erledigung dieser Eisen­

bahnvorlagen wird, wenn deren Zustandekommen 
nicht in Frage gestellt werden soll, noch in der tau­
enden Session erfolgen müssen.

Aus P r a g ,  7. d. wird geschrieben: „Die 
Regierung hat dem Landesausschusse von Böhmen 
bekanntgegeben, daß Montag den 6. M är; die 
E r ö f f n u n g  d e s L a n d r a g s  und Samstag 
den 8. April dessen Schließung erfolgen dürfte. Die 
Landlage sollen bis zur Charwoche ihre Arbeiten 
beenden, da unmillelvar nach Ostern die Delega­
tionen zusammenlretm werden. Vom Landesausschusse 
verlangt die Regierung ein genaues Verzeichnis aller 
Vorlagen, die an den Landtag gelangen sollen, und 
gegenwärtig ist der LandesauSschuß mit der Zu> 
ammenstetlung dieses Verzeichnisses beschäftigt. Sehr 
umfangreich wird dasselbe nicht aussallen, da außer 
der Landtags Wahlordnung nichis Erhebliches vor- 
liegt. Das F o r st g e s e tz. dessen Verschiebung in 
der vorigen Session Baron Riese-Stallburg veran- 
laßle, sein LandlagSmandal niederzulegen und aus 
dem ^andeskulturraihe auszuscheiden, wird auch Heuer 
nicht aus die Tagesordnung kommen, denn Gras 
Mannsfeld, der eifrigste Förderer dieses GesetzrS, 
ist mitilerweile Minister geworden und demzusolge 
auch zur Erkenntnis gekommen, daß es der Forft- 
kuliur nützlicher ist, wenn ein für das gesammte 
Reich giltiges Gesetz zu stande kommt, als wenn es 
den Landtagen üderlassen bleiben sollte, verschiedene 
Gesetze zu beschließen. Auf den 28. Jänner ist in 
die>er Frage eine Enquelecommission einberufen und 
diese wird ihr Material an den Äckerbauminister zu 
leiten haben, der den Entwurf eines Forstgesetzes 
sür den Reichsrath in der Arbeit hat."

Wie bereits gemeldet, werden die V e r h a n d -  
l u n g e n  m i t  U n g a r n  in Wien fortgesetzt wer­
den. Die Bankfrage scheint dadei das Hauptthema 
bilden zu sollen. Dann erst wird die Frage der 
Ausrechihaltung des einheitlichen Zollgebietes zum 
definitiven Austrage gebracht werden können, da die 
Einheit des Zollgebietes oh>ie Einheit der Währung 
oder vorgängige Regelung der Balula ohne Wrrth 
wäre. Dem „Nupw" zufolge wird Herr v. Szell 
schon diesenage in Wien eintresfe.i, vorläufig aber 
wol nur, um an den Verhandlungen mit Herrn 
o. Sella, dem Vertreter Jialiens, wegen Trennung 
des Süsbahiinetzes lheilzunehmen, die ebenfalls diese 
Woche beginnen. Inzwischen dürsten die österreichisch- 
ungariichen Pourparlers ruhen. Höchstens wird Herr 
Lzell die Gelegenheit wahrnehmen, um sich auch mit 
dm maßgebenden Kreisen der Banküireclion in Ver­
bindung zu setzen. Auf die Art löst sich der Wider­
spruch, der zwischen den Kundgevungen der einzelnen 
Off ciöfen indeireff des Ergebnisses der pester Ver­
handlungen obwaltet.

Wie „WarrenS Wochenschrift" meldet, wäre 
Graf A n d r a s s y  bei, den pester Verhandlungen 
wie in seinen Berichten an den Monarchen für die 
Einheit des Bank- und Zettelwesens in Oesterreich 
eingeireien.

AuSlaud. Die J u s t i z c o m m i s s i o n  des 
deu t schen  R e i c h s t a g e s  hat einen neuen 
Schritt zur inneren Einheit des Reiches vorbereitet. 
Sie beschloß nemlich am 8. Jänner, daß im all­
gemeinen jeder, der in einem deutschen Staate Be­
fähigung zum Richieramie erworben hat, auch in 
ganz Deutschland zur Anwaltschaft zugelafsen wer­

den kann. Unter den wenigen Beschränkungen ist 
diejenige die wichtigste, wonach der Justizminister 
nach Anhörung der Gerichte und Anwaltskammern 
die Zulassung von Anwälten an bestimmten Ge­
richten suspendieren kann, falls ein Mangel von 
Anwälten an anderen Gerichten constatiert ist.

Die ba i e r i s che  R e g i e r u n g  dürfte durch 
die Thatfachen in eine entschiedene Haltung dem 
Klerus gegenüber gedrängt werden. Wie man unterm 
8. Jänner aus München meldet, hat nemlich der 
Pa p s t  der bäurischen Regierung einen Protest 
wegen Verletzung des baierischen Concordate« durch 
die Einführung der Eivilehe übersendet. Natürlich 
werden sich die Bischöfe, Senestrey von Regensburg 
an oer Spitze, verpflichtet fühlen, den Protest zu 
veröffentlichen, die Gläubigen aufzuhetzen, und der 
Conflicl ist da!

Im  deutschen Reichstage hat Fürst Bismarck 
neulich die Errichtung eines besonderen M i n i s t e ­
r i u m s  f ü r  E l saß - L o t h r i  n gen in Aussicht 
gestellt. Jetzt wird gemeldet, daß man sich in Regie- 
rnngekreisen bereits eifrig mir diesem Plane beschäf­
tige. Und zwar soll der Sitz dieses Ministeriums in 
Berlin sein, während der Oderprüsident des Reichs­
landes in seinen Functionen und Competenzen den 
übrigen Provinzialchefs gleichgestellt werden dürste. 
Daß indessen die Verwirklichung dieses ProjecleS 
schon in der laufenden Session des Reichstages an- 
gestreiit würde, ist kaum anzunehmen, da der Reichs­
tag, welcher am 19. d. M . wieder zusammentritt, 
sich sehr wird beeilen müssen, um dem preußischen 
Landtage Platz zu machen. Letzterer wird am 16. d., 
dem verfassungsmäßig äußersten Termine, eröffnet 
werden, aber schon am 18. sich vertagen; die Dauer 
seiner Berathungen dürste sich bis in die Mitte des 
MaimonaleS erstrecken. Von einer Fruhjahrssession 
des Reichstages ist Heuer abgesehen, dagegen eine 
möglichst lange Herbstsession — die letzte vor den 
Neuwahlen — in Äussicht genommen, weil außer 
dem Budget auch die Justizgesetze erledigt werden 
müssen.

I n  einem sranzvsischen Ministerralh am 7. 
Jänner las B u f f e t  sein Circulär an die Präsecten 
v>ir. L6on Say wohnte der Sitzung nicht bei, und 
Dufaure, der anwesend war, beschränkte sich auf 
einige Bemerkungen. Doch, wie es scheint, geh: Buffet 
über beide Herren zur Tagesordnung über. Die 
ossi ci el l e C a n d i d a t u r  wurde angenommen, 
und di^ erste Liste umsaßc 34 Departements mit 75 
Senalscandidaten, darunter nur vier Republikaner 
(Dufaure mit eingerechnet) sechs Bonapartisten, dar­
unter die drei ehemaligen imperialistischen Minister 
Magne, Rouher und Parieu. Die übrigen sind 
Orleanisten und Legitimisten. M it  der Rundreise 
Gambella's beginnt der Ringkampf der Republikaner 
mit dem namenlos keck auftrelenden Mac Maho- 
nismus.

E n g l a n d  hal offenbar die Absicht, vom Suez­
kanal aus ein großes afrikanisches Handelsgebiet 
anszunützen. Ein vortheilhaster Handelsvertrag mit 
T u n i s  ist bereits abgeschlossen, von dem einige 
Blätter behaupten, daß derselbe an der Seine M is- 
sallen erregen dürfte. Der Vertrag, obwol schon im 
Ju li complet, ist erst jetzt durch das auf der Insel 
Malta erscheinende Regierungsblatt der Oeffenilichkeit 
übergeben worden. Ein ähnliches Abkommen soll mit 
Tripolis bevorstehen. England träte dann auf afri­
kanischem Boden an die Stelle des alten Karthago. 
Auch in Asien setzt es fort, was französische Blätter 
mit überflüssigem Apoll als eine „oonciust« d^po- 
tköeLire« bezeichnen. Italienische Journale finden 
unter ändern, den Ankauf von Mohammereh durch 
die englische Regierung sehr bemerkenswerlh und sagen, 
England habe damit den zweiten Schritt zur Siche­
rung Indiens gelhan. Mohammereh liegt am persi­
schen Golf, an der Mündung des vereinigten Euphrat 
und Tigris (Schat-el-Arab) und ist ein vorgeschobener 
Posten der Wache am Suezkanal.

Nach übereinstimmenden Nachrichten nehmen dir 
R ü s t u n g e n d e r P f o r t e  eine so große Ausdehnung 
an, daß dieselben auf einen großen Krieg berechnet



scheinen. Man zieht nun auch Elemente in den Kreis 
derselben, von denen man bis jetzt absah. So die in 
Bulgarien angesiedelten Tscherkessen,  die zu den 
fanatisiertesten Muselmännern gehören. Dieje un- 
cit-ilisierbaren Bergbewohner hatten schon bei Beginn 
des Ausstandes Waffen von der Regierung verlang!, 
aber ohne Ersolg. Jetzt aber hat Mahmud nicht nur 
die Bewaffnung der Tscherkessen mit Gewehren 
neuester Construction, sondern auch deren militärische 
Organisation angeorvnet. Es sollen 12 tscherkessifche 
Bataillone a 7dO Mann gebildet werden, deren 
Bataillonscommandanten von der Regierung ernannt 
würden, während die Wahl der Subalternossizier: 
den Kaukasiern überlassen bliebe. Erst vor kurzem ist 
aus Erzerum ein Transport von 1200 Mann Tscher- 
kesfen eingetroffen, welche den Cadre für das neu 
zu bildende tscherkessische Armeccorps abgeben sollen. 
Dieses Corps, dessen Organisierung ehestens bewerk­
stelligt sein muß, soll die Bestimmung haben, die 
Timokgrenze gegen Serbien zu besetzen. Einstweilen 
aber zilterr die christliche Bevölkerung Bulgariens 
in Erwartung der Dinge, welche dieses mitliarische 
Aufgebot der Tscherkessen sür sic zur Holge haben soll.

I n  Pari« war aus Grund von Telegrammen 
aus Kon s t an t i nope l  die Nachricht verbleuet, oaß 
die Pforte, nachdem sie durch den Grasen Zichy »> 
officiöser Weise von der österreichischen Noie Kenntnis 
erhalten, jede fremde Vermittlung wlt dem Bemerken 
zurückweist, sie werde schon selbst ihren Bevölkerungen 
die geeigneten Reformen gewäh> leisten. Man gtaubt 
in Paris, diese Weigerung der Pforte auf die Haliung 
Lord Derby's zurückführen zu müssen, welcher es 
entschieden abgelehnt haben soll, die österreichischen 
Vorschläge zu unterstützen. Durch die Haltung Ei'k 
lands sei auch die Frankreichs wieder schwankend 
geworden. Anderseits wieder macht sich die Ansicht 
geltend, die türkische Regierung werde schließlich, nach 
dem sie anstandshalber und um ihre Würde zu wahi en, 
stch recht erklecklich gesträubt und gespreizt hat, dem 
vereinigten und gemeinsamen Rathschlage der euro­
päischen Mächte mit guter Miene sich sügen.

lateinische Rasse feige gemacht habe. Das jetzige Relrutie- 
rnngssystem, welches die kräftigen Jünglinge unter die 
Waffen rust und nur den Kränklichen und Gebrechlichen 
dus Heiralen ermöglicht, trage ferner, klagt Garibaldi, dazu 
bei, daß Ita lien  „gänzlich entkrästigt und entmannt werde."

Zur T agesger ich te .
— C z e r  n o w i t z  v e r s c hne i t .  Man schreibt aus 

der Landeshauptstadt der Bukowina vom 7. d. M . : „Seit 
36 Stunden schneit cs hier nnunterbrochen, und es liegt der

chnee schon einen Meter hoch, wodurch alle Commnnica-
>v» unterbrochen ist. Weder zu Fuß noch z.i Wagen ist es
n̂ g >ch, eine Bahn zu brechen. Der Perfonenzug von

"E de durch drei Locomotive, denen eiu Scbnee-

A n s tr -n ü !" "E ^  vorausging, befördert, und kam trotz aller
an D i- "0 biner Verspätung von drei Stunden hier 
an. L>>e wiener 'lins,
was vermuthen läßt Tagen ausständig,

, » > daß auch gegen Westen große Schnee­

sall nnii Verkehr hemmten. Sollte der Schnee-
sall n ch anger andauern, s» wäre dies für die Conjn.n- 
verhaltn.sfe unserer Stadt in hohem Grade bejorgniserre-

— P r e i s a u s s c h r e i k , , .. ^«» ,  ̂ > ^ e l v u n g .  Infolge der vom
Verein der L.teratursceunde in Wien im Jänner vorigen 

Jahres veranstalteten Preisausschre.bnng liefen 20 Lou- 
-urrenzarbe.ten e.n, und wurde der Preis von hundert 

Gulden,u Silber von den Preisrich,e„, Fürst Constantin 
Czartoryskt. Johannes Nordmann und Josef Weilen der 
mit dem Motto: ..Erst wahr, dann schön, versehenen Arbeit 
des Herrn Dr. Erwin Schrieben in J ^ a  einstimmig zu- 
erkannt. Die zweite Arbeit mit dem Motto :
Sonne Homers, siehe, sie lächelt auch uns!"
Theodor Löwy und Heinrich Teweles in Wie» 
nner ehrenvollen Anerkennung ausgezeichnet.

— G e n e r a l  G a r i b a l d i  sagte in einem Schreiben 
«n d.e römische „Kapitale»: „Während der Schweizer jähr

ch nur neun Francs Steuern zu zahlen hat, um gut re 

uw werden, muß der Italiener deren fünfzig entrichten, 
waa ^  "S'erl zu werden, wie ich cs gar nicht sagen 

Nicht /  Eöeg der Mäßigung nicht verlassen will,
die ^  Opposition, sondern gegen

welche nicht versieben, das !>ant> r„ »
dem

„Und die 
der Herren 
wurde mit

welche nicht verstehen, das Land zu regieren.
>. -atholicismus behauptet Gari! 

daß er durch seine Lehre von

en u. s. «. die ganz«

Vokal- unv Provinzial-Augelegenhetlen.
— ( F ü r s t b i s c h o f  P o g a k a r )  ist im Lause des 

gestrigen Tages nach Wien abgereist, weil, wie gemeldet, 
am 11. l. M . die Sitzungen des Herrenhauses wieder aus­

genommen werden.
— ( V e r ä n d e r u n g e n  i m  L e h r  st a n d  e.) Die 

absolvierte Lehramtscandidarin Frl. Marie B o r o v S k h  
erhielt eine prov Lehrstelle in  Gottschce, der Lehramlszögling 
Kranz K r n s  » i k eine solche zu S i. Beit bei Sittich. — 
Die prov. Lehrerin in LHchernuisch, Frl. Marie H a u f e n ,  
trat aus dem Schuldienste.

— ( Z u m  B a u  de r  L e h r e r b i l d u n g s a n s t a l t )  
wird uns nachstehende Zuschrift eingcsandt, welche wir, da 
selbe ganz vbjectiv gehalten ist, zu veröffentlichen nicht au- 
stehen : „Obgleich daS in der „Laib. Ztg." enthaltene „Em - 
gesendei" vom vergangenen Samsiag schon in der vorgestri- 
gen Nummer des „Tagdlattes" eine sachgemäße Erwiderung 
gefunden hat, so möchten wir doch derselben, als weiteren 
Betrag zur Bentilierung der angeregten Frage, noch fol- 
gendes hinzuiügen. Die Herren E».s>nder, welche der Com­
mune ober richtiger der Geuieindeverlretung die Nichieroff. 
uiliig der Straße neben dem Urbas'schm Hause als schwere 
UnterlassnngSsünbe anrechnen, scheinen es als selbstverständ­
lich anzunehmen, daß diese wenigstens jetzl sosort guigemacht 
werden soll Nun muß aber hervorgelioben werden, daß 
diese «traße, soll sic überhapt einen Sinn haben, nicht an­
ders als in geräumiger Verlängerung der Fieischerorücke 
angelegt werden kann und daher die Einlösung des llrbas- 
schen Hauses zur unerläßlichen Vorbedingung haben müßie. 
Liese selbst aber wäre kaum unter 30,0^0 st. zu bewerl- 
stelligen, und andererseits würde die weiters nothwendige 
GruiidablöMg, bann die behuss NiveauhersteUung erfor­
derliche große Erdbewegung, die Pflasterung, Kanalisierung 
und Abgrenzung der neuen Straße einen weiteren Kosteu- 
ansivand von gering gerechnet 15,000 st. erheischen, so daß 
die ganze SlraßenhersteUnng aus beiläufig 45.0,0 ft. zu 
stehen kommen würde. Wenn wir auch mit Nücksrcht auf 
die im „Eingesendet" hervorgehobene Opferwilligleir der Haus­
besitzer in der S t. Peter- und allenfalls noch der Poiana- 
vorstadt annehmen, daß im Wege privater Sannnlnngen 
acht- vder selbst zehnlausend Gulden zusammengebrachi wer­
den köunlen, jo bliebe noch iinuier ein Betrag vou min« 
dtstens 35.000 fl. übrig, und wir müssen znm uliiibesten 
sehr bezweifeln. Laß der Gemeinderalh, der doch bas Interesse 
der Gesamnilheit der Stadtbewohner »m Auge zu behauen 
hat, angestchis der bedrängten Lage der cominunaien Finan­
zen die Verantwortung sür d̂ e Verausgabung einer so be­
deutenden Summe übernehmen könnte, bws d.innt im 
Interesse einzeiuer Persönlichkeiten, vder sagen wir selbst 
eines StadttheileS, eiu sonst so wenig geeigneier Baugrund 
sür eine Anstatt erworben werbe, sür weiche velaiinuich an­
dere, dem größeren Lheile der Bevölkerung viel günstiger 
gelegene, ganz leicht zugängliche Gründe angeboien wurden, 
zu deren Erwerbung und Benutzung die ^tadt Laibach kei­
nen Kreuzer beizutrageu braucht. W ir glauben nicht fehl- 
zugehen, wenn wir in Berücksichtigung der einschlägigen 
Verhältnisse behaupten, daß au eine Eröffnung der prvzec- 
tierten Siraße auf Jahrzehnte hinaus nicht zu deinen »st, 
und ohne diese wäre die Erbauung der prvjectierteu Anstalt 
auf den Gründen hinter dem Urbas'schen Harne — schon 
wegen des ganz und gar ungenügenden Zuganges — ein 
unverantwortlicher M isgriff — abgesehen bavvu. Laß auch 
die Lage derselben iu sanitärer Beziehung nichts weniger 
als enipschlenSwerth ist, Lenn Ler jo viel hervorgehobene 
frifche Luftzug aus den nahen Sleineralpen dürfte wol eine 
lehr wrjentliche Beeinträchtigung erleiden durch die viel 
näheren Etablissements, als da sind: dir Drahlstijtensabrlk, 
die Dampfmühle, die Gasanstalt, die Mally'jche Gerberei, 
die Spinn- und die Schmierfadrik, ganz uugerechuet die 
weitere, auch nicht befonders entfernte Nachbarschaft, d. i. 
das neue Siechenhaus, der Süddahuhof und der Friedhof. 
— Es gehört in  der That ein ganz besonderer Grad von 
Sanguiuismus, um nicht zu sagen, Dreistigkeit dazu, um 

trotz alten diesen, jedem Unbefangenen in die Augen fallen 
den Uebelständen noch für die Wahl eines in jeder Richtung

so unpassenden Grundes zu agitieren. — W ir beschränken 
uns darauf, diese Versuche, unter dem Deckmantel öffent­
licher Interessen Sonderzwecke zu verfolgen, durch unbefan­
gene Darstellung des Sachverhaltes in das rechte Licht zu 
stellen, und enthalten uns, für andere zu dem gedachten 
Zwecke angebotene Baustellen Propaganda zu machen, weil 

wir von der unbefangene» und unparteiischen Beurtheilung 
des k. k. Landesschulrathes erwarten, Laß er ohnehin nur 
jenen Grund dem Ministerium zum Ankaufe Vorschlägen 

wird, welcher sowol in Bezug auf sanitäre Lage als auch auf 
bequemen Zugang den Bedürfnissen der zu erbauenden 
Anstalt und ihrer Frequentanten am besten entspricht. Für 
uns handelt es sich hauptsächlich darum, zu verhindern, 
daß das Urtheil des großen Publikums durch die gekenn­
zeichneten Agitationen verwirrt und gefangengenommen 
werde.

- -  ( D e r  H a n d l u n g s b a l l )  wird Heuer am 12ten 
Februar wieder in den Sälen des Casinovereines abgehalten 
werden. DaS Ballcomitö hat sich constituiert und besteht a..s 
den Herren: Bamberg, Jeloinik, Jnvanöiö. Karinger, Kasch, 
Ledenig, Leskovic (Obmann), Richard Mayer, Schantel, 
Soß, Ernst Stöckl und T ill.

— ( D a s  schwedi sche D a m e n q u a r t e t t ) ,  wel­
ches aus früherer Zeit uns noch in bester Erinnerung steht, 
wirb veuwächst wieder iu Laibach eintreffen und im land> 
fchaftliche» Redoutenfaale Concert geben. Falls keine H in- 
deriilss, eiutreten, findet diese einzige, aus acht Gefangsnum- 
mern bestehende Prodiiciion ani 28. Jänner l. I .  statt. 
Cercle-Sitze ü 2 fl, Parterre- und Galerie-Sitze L l  fl 50 kr. 
und EintriilSkarten ü. 70 kr. sind in der C. T  i l l'schen 
Buchhandlung zu haben.

— ( D i e  k r a l N l s c h e H a u d e l S - u u d G e w e r  be ­

k o mm er )  hüll morgen uni 5 Uhr abends im hiesige» Ge- 
meiuderal-Ssaulc eine öffentliche Sitzung ad. Aus der Tages­
ordnung stehen folgende Punkte: 1. Wahl de« Präsidenten 
und ViceMstbciiteu der Kammer für da« J-'hr 1876. 2. Die 
lrste Section legt vor die Tcrnavorschläge behuss Wieder- 
blsetznng der in Erledigung gekommene» Directoren- und 
Lensoiknslellen beim Eeusurocollegiuin der Filiale der prw. 
österreichischen Naiionalbanr in Laibach. 3. Allsällige sonstige 
Anträge.

-  (B  en e f i z - An z e ige.s Zum Voriheile des flei­
ßigen Schauspielers und Regisseurs Herrn J a n k  gelangt 
morgen eine aus großen Äühuen mit Beifall ausgenommene 
Noviiät „E in e  W e l t  des G l a n z e s  und  de r  Lüge"  
zur Aufführung. W ir wünsche» dem Beneficianten ein vol­
les Haus.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s  T b c  at er . )  Dr. I .  von 
Schweitzers sehr unterhaltendes Lustspiel „Epidemisch" er- 
sreute sich gestern einer recht freundlichen, beifälligen Auf- 
nähme. Die verschiedenartigen Charaktere wurden recht gut 
dargeslellt. Der biedere Major vou Rom.'erg (Herr J a n k ) ;  
der polternde, dabei herzensgute Lerehrer von Münchhaussia« 
deu, Major von Siurrwitz (Here F r e d e r i g k ) ;  der 
leichtsinnige, vom Feuer der Liebe entflammte Lieutenant 
v. Seldeneck (Herr B e r l a ) ;  der schüchterne, nnersahiene 
Fähnrich von S-ldeneck (Herr R e i n b e r g e r ) ;  der ge- 
schäslige Börsenageiit Görlitzec (Herr T h a l l e r ) ;  die No­
vizin im Börsenspiele, Frau Minna v. Romberg (Fräulein 
B s i r s k h );  die von Ämors Pseil getroffene Erna (Fräu­
lein T h a l l e r )  und schließlich die in Börsengeschäften 
woblersahrene, jedoch vom Krach heimgesuchte Comissions- 
rätbin Stumm (F r l Co r b a c h )  wurden von sämintlichen 
Mitwirkenden mit viel Eifer und Hingebung dargeslellt. Der 
Verlaus des Lustspieles muß als ein sebr lebendiger und 
klappender bezeichnet werden. Das Haus w ir  nur schwach 
besucht, spendete jedvch den wackere» Schauspielern zu wieder- 
hollenmalen verdienten Beifall. Hoffen wir, daß die „e p i­
demi sche"  Leere, die seit einigen Tagen im Hause herrscht, 
gesunderen, der Theaterkaffe zuträglicheren Erscheinungen 
Platz mache. Von dem Theaterbesuche hängt ja die Beant­
wortung der Frage „Sein oder Nichtsein" unserer Bühne ab.

A us dem Gerichtssaale.
Laibach, 12 Jänner.

( E i n  A g e n t  der  „ B a n k a  S l o v e n i j  a.") 
Unter dem Vorsitze des LGR. Ri b i t sch wurde heute wider 
J a k o b  S t r o j  wegeu V e r u n t r e u u n g  und der Ueber» 
tretuug des B e t r u g e s  die Hauptverhandlung durch- 
geführt.

Im  Monate Dezember 1873 wurde Jakob Stroj vo» 
der Versicherungsbank „Stovenija" als Sudagent mit de»



Sitze in Radmannsdors gegen Vergütung einer Provision 
von 12°/, und später von 15°/„ von der reim» Prämie 
ausgenommen, und ihm außerdem noch eine Gralificalion 
von 100 fl sür verschiedene von ihm im Versicherungs­
geschäfte gemachten Wege gutgeschrieben. Jakob S tro j hatte 
in dem ihm zugewiesenen Rayon, welcher sich auf die Ge­
richtsbezirke Nadmannsdors, Neumar.tl und Kronau er 
streckte, Versicherungen z» werben, Angelder zu übcliehnien 
und die Prämien einzukassieien, und war verpflichtet, die 
eingegangenen Gelder an die Versicherungsbank in Laibach 
ab»usUH>en. Allein dieser letzteren Verpflichtung ist S tro j 
nicht nachgekommeii, indem er nach den vorliegenden E r­
hebungen, sowie nach seinem e i g e n e n  G e s t ä n d n i s s e  
seit Ende Dezember 1873 bis März 1875 von den ihm von 
verschiedenen Parteien eingezahlten An- und Prämiengeldern 
einen Betrag von 973 ft. 47 kr zum Nachtheile der „S lo - 
venija" u n t e r s c h l a g e n  und für sich verwendet hat. I n ­
folge dessen wuide ihm am 14. März 1875 die Agentschaft 
abgeuoimnen und die Vollmacht entzogen, und dessen Rayon  ̂
dem Hauptagenten Matthäus Pirc von Krainburg über­
tragen, welcher auf Fürbitte des Franz Kunstel von R ad-!
niannsdorf, wieder den dienstlos gewordenen Jakob Z trv j als 
A c q u i s i t e u r  für die Bezirke Radmannsdors, Ncnmarkti 
nnd Kronan aiisnahm Als Pirc durch längere Zeit keine; 
Geldsendungen von S tro j erhalt, reiste er aus Besorgnis 
anfangs M a i nach Radmannsdors und schloß mit S tro j
ab, wobei er die unangenehme Wahrnehmung machte, daß 
ihm S tro j einen Letiag pr. 62 fl. 38 kr. voreuthalten und 
für sich verwendet habe, was S tro j selbst gesteht.

Infolge dieser Veruntreuung bat, Pirc dem Jakob
S tro j sofort alle Bücher, Polizzen, Wechsel rc abgenomiiieu,  ̂
ibn ans dem Dienste entlassen und diese DiensteSentlassung 
auch durch Len „S lov. Narod" und dir „Novice" verösfeiit- - 
licden lasse». Im  Monate J u l i 187^ wurde Jakob Stroj 
wieder vom H a n p t a g e n t e n  G n i d o  Zeschko v o n  
L a i b ac h  im Bezirke Radmannsdorf sür die Feuerverstche-' 
rnngsgesellschast »Uortd ö ritl8 li ruiä Usrcrmtilö vt >ur- 
xeris.Is^ ausgenommen und verblieb in diesem Dienste bis 
30. August 1875, worauf er wieder des Dienstes entlassen 
wurde, weil er in dieser kurzen Zeit von den eingegangenen 
Prämiengeldern abermals einen Betrag Pr. 109 fl. 85 kr.  ̂
zum Nachtbeile des Hauptagenten Guido Zeschko u n t e r - ^  
schlagen und sür sich verwendet halte. Da Ja.ob S tro j schon ! 
früher für die nemlicbe Versicherungsgesellschaft und zwar 
als Acquisiteur thätig war, so hat er auch in  dieser Zeit 
einen Betrag pr. 12 fl. 82 kr, zum Schaden der Versi^e- j 
rungsbank selbst unterschlagen und gleichfalls sür sich ver-  ̂
wendet.

Jakob S tro j ist der Veruntreuung dieser beiden Be- j 
träge umfaßeud geständig.

Diesemnach fällt dem Jakob S tro j die Unterschlagung! 
eines Gesammtdetrages per 115^ fl. 5? kr. zur Last. Dieser- 
wegen erhob die k k. Staatsanwaltschaft in Laibach gegen  ̂
Jakob S tro j die Anklage wegen Verbrechens der Veruntreu­
ung nach Z 183 S t. G.

Außerdem fällt aber dem Angeklagten zur Last, daß er im ! 
Monate August >875 zu den Eheleuten Franz und M a r ia ! 
M nlej von Zabreznic, zum Kaspar Papler von Unterdobrova,! 
zur Anna Polak von Brod, zum Johann Soberl von Ker- 
Hake und zum Johann Kocjaniii von Lipenca kam, den­
selben listig vvrspiegelte, daß er Agent der „Bank Slvve- 
n ija " und mir der Einkassierung der Prämiengelder betraut 
sei, welcher Angabe die Parteien umsomehr glaubten, w e il, 
sie den Jakob S tro j von srüher her als Agenten kannten, 
dieser ihnen aber absichtlich seine Dienstesentlassung ver­
schwieg, wodurch es ihm gelang, von Len einzuzahlenden 
Prämiengeldern einen Betrag von 19 fl. 99 !r. zu entlocken 
und obige Parteien um Len brnannten Betrag zu beschädi­
gen. Diese That begrünvet Lie Uebertretuug des Betruges

n, 8 <--8 »Z

welcher S tro j umfassend genach Z 1!«7 und 461 St. 
ständig ist.

Der Gerichtshof sprach den Angeklagten Jakob S tro j 
nach dem Anträge de» öffentlichen Änllä^ers Staatsanwalt- 
fuostitut Mühleijen, des Verbrechens der Veruntreuung nach 
Z 183 und der Uebeueeruiig des Betruges nach tz -i61 S t 
G. s ch rr t d r g und verurtyntre oeniel^en nach A 181 Sr. G 
uiiter Anwendung des ß »4 zu stchsmouamchem Kerker 
und zur Lragmig der Kosten des Strafverfahrens nach 
Z 389 S t. P. O.

Lümerung.
Laldach, 12. Jänner.

I n  der Nacht Schnee, tagüber trübe, schwacher NW 
T e m p e r a t u r :  morgens / Uhr -  6 6", nachmntugs Ä Urr
— 2'S" <>. ^1875 -j- 4 1 "; 1d?4 — 5 5" Barouietei 
im Fallen 740-1^» nrni. Das gestrige Lagesm.rtcl der Lern- 
peratur — 6 2°, uu, 3 r>° unr-r dem 'Normale; der gestrige 
Niederjchlag 4 00 mm. Schnee. '

H-remvc
aü> 12. Jänner.

Hotel Llavt L^ieu. Sartori, Bergmann, Beiberg. — 
^teudorjrr, ^»eilender und Kohn, G^oag, Thamray und 
Hirfa krön, j i f l , Wien 

v m v i cktesau,. Wa.vuitz, xfm., Littai. — J a k !, W ilth, 
Ooerilarir — Statter, Äscher und Kvbler, iLriest. 

L-orel tL'nropa. >̂e>»ch, Kia^ensurl.
Ä tv ljrcn . Liezloj, ^torautjch. -  .»ojchir, Graz. — Zimmer- 

inann, KraiN. - - Ellert, Forstadjunci, Lrrfar!.

r6er,ivri>cne.
D  en 11. I  ä»  ne r. L i.lau  Lvz >r, Handelsmanns 

kind, 3 I , Sr. Pelersoorsiabt 'Nr i i3 ,  Ernvursioiien >m 
Sllejj i»ie von Scharlach. Johanna Kusar, Lieyryandters^ 
lind, 6 M ., S>adt Ütr. 142, Frarstn.

Theater.
Heuie: F l o t t e  B u r j c h e .  Operette in 1 Act von F 
Supxs. ^»eiauf: F e u e r  i n  d e r  Mä d c h e ns c hu l e ,  

riufljpiel in «ct vvn Förster.

Morgen: Zum Vorte ile des Herru J a n i: E i n e W e l t 
de s  G l a n z e s  u n d  de r  Lüge .  Lebensbild in 5 Acten 

und 7 Bildern von L. H. Z.

Telegramme.
W ien, 11. Immer. Das Äbgeorüneleuhaus

genehmigte tu d r itte r ^cjung de,, Gcjrtzenllvurs

betreff der --tushebung des Rckrulencommgenls für 
das Jahr 1876. Der Haudüe minister erklärte, er 
Hesse demnächsl den iÄe!etze>riivurs üver den E i f e n -  
b a h n b a n  T a r v t ö » P v n l e b a  verlegen zu 
kömmt. Die Obmänner des Bcrsassungselubs werde» 
im gegenie.ligen Elnoer,lünbl»sse inbclreff der pester 
Berhandlungen Fuhlung mit der Regterung nehmen, 
woraus morgen be>chrossen werden wird, ob eine 
Actio» insceniert werden solle.

Konstaulinojiel, I I  Jänner. Die otloma-
nische Bank zeigte die Einlösung der JännercouponS 
der Liaatsschuld an. Ein Schreiben des Groß- 
ve;i:rs an diese Bank bemerkt, die Bank werde 
onrch den Jradö ermächtigt, künslig die gesammten 
')!etto-Einnahmen aus den indireclen Sleuern zu 
übernehmen und dieselben durch Delegierte zu con- 
lroliere».

T:li'qraphilcher Lursderichi
»m 12. Jänner.

Papier-Rente 68 45 — Silber-Rente 73 70 — INMer 
Staats-Anlehen I I  I 60 — Bankactien 904. Eredit 109 60
-  London N4 55. Silber -05 30 — K k Münz,
ducaren 5 4I>/,. 20>FrancS Stücke 9 18»/,. -  100 Nei> s- 
mark 56 90.

Haus
I »  I

"Ut großem Garicn. guter Bcr;iusung, ist unler 
riünstiuen Beding, issen zu verkaufen. Näheres im 
Attttm icen-Vurea» des F . M ü lle r  (Fürstenhof 
N r. 206.) (7 , 2) 15

I  Illi'rrüsnelrt! Iim lt briefliob äkr Vf. Külisok,
^ » > ^ 8N8tir(>t, Vi-Wilvn (8s.vli86N., liv rv its  8 0 0 ^

i i i i t  L r lo lx  d v lin n tlv lt. (1) 104 3

  ^  ^
«̂1

A  znbereitet von Apotheker II Laibach,

^  ist vorzüglich wirksam bei aufgesprungenen Lippen und, 
SchrnuLen an den Händen.

1 F lacon :)« kr (732) 1 0 -7  j

^ a c h t -  u n d  L i l g u t b r i c k
mit Bahnstempel

s te ts  v o r r ä t h i g  be i

3. v. Meinmal>r F. Kamberg
in Laibach.
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